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fundierten Bestandsanalyse, zu 
beginnen. Auf deren Basis kön-
nen dann eine digitale Strategie 
und zugehörige Handlungsfelder 
bestimmt werden. Vielen Aufga-
benträgern fehlt dazu noch das 
nötige Know-how, das z. B. in 
unseren Weiterbildungen und 
Beratungen aufgebaut werden 
kann. Unsere Fachdiskussionen 
zeigen zudem, dass auch direkt 
mit dem Einsatz intelligenter 
Maschinen in technischen Bau-
werken begonnen werden kann, 
um direkte Betriebseinsparungen 
zu ermöglichen. Insgesamt gese-
hen befindet sich die Branche 
aber noch in einer fortgeschritte-
nen Orientierungsphase, hier 
kann der Verein entsprechende 
Unterstützung bieten.

wwt: Worin sehen Sie die größ-
ten Herausforderungen?
MÜLLER-CZYGAN: Eine der größ-
ten Herausforderungen wird die 
Anpassung der kommunalen Or-
ganisationen an veränderte 
Technologie- und Ablaufpro-
zesse sowie die Deckung des 
Fachkräftebedarfs sein. Eine 
weitere Herausforderung stellt 
die Integration digitaler Ge-
schäftsmodelle im kommunalen 
Umfeld dar, denn das aktuelle 
Vergaberecht ist auf nutzenba-
sierte Bezahlsysteme oder nach 
verbrauchter Datenmenge nicht 
abgestimmt. Mit der Einführung 
des IT-Sicherheits- Branchen-
standards Wasser/Abwasser 
(B3S) erfüllt die Wasserwirt-
schaft als erste kritische Infra-
struktur die Anforderungen nach 
§ 8a (2) des BSI-Gesetzes. Nun 
müssen entsprechende Struktu-
ren aufgebaut und Maßnahmen 

wie z. B. ein ISMS umgesetzt 
werden, um die wasserwirt-
schaftliche Infrastruktur vor un-
gewollten Zugriffen zu schützen.

wwt: Mit Unterstützung des 
BMWi führen Sie derzeit eine 
Studie durch, um den Digitali-
sierungsgrad in der kommuna-
len Wasserwirtschaft zu erfra-
gen. Wie groß war das Interesse 
an der Studie teilzunehmen und 
was sind die Ergebnisse?
MÜLLER-CZYGAN: Die Bereitschaft 
zur Teilnahme an der Studie ist 
sehr positiv, gerne nehmen wir 
noch weitere Kommunen dazu. 
Die Studie wird Anfang 2018 ab-
geschlossen sein. Wir werden 
auf der Vereinshomepage suk-
zessive interessante Ergebnisse 
veröffentlichen, bevor die ge-
samte Studie auf der IFAT 2018 
präsentiert wird. Es zeigt sich be-
reits, dass z.B. ein Großteil der 
Befragten nicht über ausreichen-
des Know-how verfügt, so dass 
das erforderliche Engagement 
zur Erreichung von Digitalisie-
rungszielen falsch eingeschätzt 
wird. Hier können die Vereinsan-
gebote helfen, den Aufwand bes-
ser zu planen. Interessant ist 
auch, dass sich trotz Internet die 
Mehrheit auf Messen und Veran-
staltungen zur Digitalisierung in-
formiert. Hier scheint der per-
sönliche Kontakt besonders 
wichtig zu sein.

wwt: Wie bewerten Sie die Er-
gebnisse und welche Schluss-
folgerungen leiten Sie ab?
MÜLLER-CZYGAN: Aufgrund ihrer 
dezentralen Strukturen war die 
Wasserwirtschaft schon früh auf 
IT-gestützte Vernetzungssysteme 

angewiesen und war damit an 
manchen Stellen sogar fort-
schrittlicher als die Industrie. Das 
zeigen die bisherigen Ergebnisse 
z. B. hinsichtlich des IT-Ausstat-
tungsgrades in den technischen 
Anlagen. Sie bestätigen zudem 
eine generelle Aufgeschlossen-
heit der Aufgabenträger gegen-
über den erweiterten Möglichkei-

ten der Digitalisierung, belegen 
aber auch die noch vorhandenen 
Defizite in den Organisationen 
und Strukturen in Sachen Pro-
zessflexibilität, IT-Know-how 
und der Kenntnisse über Verän-
derungsmöglichkeiten. Der per-
sönliche Austausch unter Gleich-
gesinnten, wie es der KOM-
MUNMAL 4.0 e. V. anbietet, ist 
für die Bewältigung der Digitali-
sierung sehr hilfreich.
Herr Müller-Czygan, wir danken 
für das Gespräch.
Das Gespräch führte Nico Andritschke

Im Gespräch mit Günter Müller-Czygan:

Die digitale Wasserwirtschaft 
ist in einer fortgeschrittenen 
Orientierungsphase
Das Projekt KOMMUNAL 4.0, gefördert durch das BMWi, befasst sich 
als interdisziplinäres FuE-Vorhaben mit der Digitalisierung kommunaler 
Infrastruktursysteme. Dabei liegt der aktuelle Fokus auf dem 
Schwerpunkt Wasserwirtschaft.

Ziel ist die Entwicklung web-
basierter Daten- und Ser-

viceplattformen für den öffentli-
chen Infrastruktursektor, inno-
vativer Anwendungstools und 
Geschäftsmodelle. Letztlich 
möchte man Anwendungsmög-
lichkeiten von Industrie 4.0 in 
den kommunalen Bereich über-
tragen. wwt sprach mit Günter 
Müller-Czygan, verantwortli-
cher Leiter für das Projekt 
KOMMUNAL 4.0 bei der HST 
Systemtechnik.

wwt: Herr Müller-Czygan, die-
ses Jahr wurde der Verein Kom-
munal 4.0 gegründet, der sich 
der Digitalisierung kommunaler 
I n f r a s t r u k t u r e n  w i d m e n 
möchte. Bitte beschreiben Sie 
das Anliegen des Vereins.
MÜLLER-CZYGAN: Der Verein ist 
ein Resultat aus dem BMWi-
Forschungsvorhaben KOMMU-
NAL 4.0. Das Projekt hat ge-
zeigt, dass viele Fachbeteiligte, 

die in kommunalen Infrastruk-
turen tätig sind, noch einen ho-
hen Informations- und Kommu-
nikationsbedarf in Sachen Digi-
talisierung haben. Den will der 
Verein als Kommunikations- 
und Kontaktdrehscheibe von 
Kommunen, Wissenschaft und 
Wirtschaft durch Informations-
bereitstellung, Aus- und Weiter-
bildungsangeboten sowie einem 
intensiven Networking nach-
kommen. Mitglieder haben so 
die Möglichkeit, z. B. bereits er-
probte Digitalisierungslösungen 
kennen zu lernen, verschiedene 
Formen der Beratung zu nutzen, 
um die Konzeption, Entwick-
lung und Erprobung neuer Sys-
teme zu ermöglichen oder sich 
mit Gleichgesinnten und Exper-
ten auszutauschen.

wwt: Wie groß ist die Resonanz 
und welche Rolle spielt dabei 
die Wasser- und Abwasserwirt-
schaft?
MÜLLER-CZYGAN: Das Interesse an 
den Aktivitäten des Vereins ist auf 
kommunaler, wissenschaftlicher 
und wirtschaftlicher Seite sehr 
groß. Durch die enge Verbindung 
zum Förderprojekt KOMMU-
NAL 4.0 liegt der aktuelle thema-
tische Schwerpunkt des Vereins 
verständlicherweise noch in der 
Wasser- und Abwasserwirtschaft. 
Eine alleinige Fokussierung auf 
die Wasserwirtschaft ist ange-
sichts der zunehmenden Daten-
vernetzung nicht geplant. Da der 
Wassersektor als einer von meh-
reren Infrastrukturbereichen einer 
Smart City mit anderen Berei-
chen zusammenwächst und The-
men wie z. B. IT-Sicherheit oder 
rechtliche Herausforderungen be-
reits heute Sektoren übergreifend 

betrachtet werden, sind die Akti-
vitäten und Strukturen des Ver-
eins für alle Infrastrukturbereiche 
offen gestaltet.

wwt: Wie groß ist die Bereit-
schaft der Aufgabenträger sich 
dem Thema Digitalisierung und 
IT-Sicherheit anzunehmen? 
Welche Rolle spielen nach Ihrer 
Erfahrung kleine Verbände?
MÜLLER-CZYGAN: Wie im Umfeld 
von Industrie 4.0 bestehen auch 
im kommunalen Bereich noch 
große Unsicherheiten, um die 
Konsequenzen der Digitalisie-
rung ausreichend einzuschätzen. 
Entsprechend zurückhaltend sind 
viele Aufgabenträger noch. Es 
bedarf vieler persönlicher Ge-
spräche, um die Auseinanderset-
zung mit der Digitalisierung 
sichtlich zu erhöhen. Mitglieder 
kleiner Verbände profitieren be-
sonders von der persönlichen 
Nähe zu den Vereinsverantwort-
lichen. Das ist gerade bei einem 
hochkomplexen Thema wie der 
Digitalisierung von Vorteil. Na-
turgemäß fehlt die Durchschlags-
kraft eines großen Verbandes, 
wenn es um richtungsgebende 
Impulse für Politik und Gesell-
schaft geht. Ideal ist daher die 
Kooperation von kleinen und 
großen Verbänden, die wir durch 
entsprechende Dialogbereit-
schaft anstreben.

wwt: Der Verein möchte mit 
seiner Arbeit Kommunen unter-
stützen. Was sind typische Pro-
jekte im Bereich der Wasser-
wirtschaft und woran wird der-
zeit gearbeitet?
MÜLLER-CZYGAN: Kommunen un-
terstützen wir aktuell bei der 
Optimierung des laufenden Be-

triebes wasserwirtschaftlicher 
Anlagen, im Umgang mit Star-
kregenereignissen und der 
Schaffung eines effizienten Do-
kumentations- und Berichtswe-
sens (z. B. im Bereich IT-Sicher-
heit durch ISMS-Lösungen). Zu-
nehmende Nachfragen gibt es 
beispielsweise bezüglich der Be-
wirtschaftung von Stauräumen, 
bei der digitale Informationen in 
maschinellen und menschlichen 
Entscheidungsprozessen u. a. per 
Simulation Berücksichtigung 
finden oder um Anlagen in Ab-
hängigkeit vom Niederschlag bei 
Starkregenereignissen voraus-
schauender zu betreiben. Auch 
der Einsatz intelligenter Maschi-
nen zur effizienten Reinigung 
von Regenbecken oder für einen 
energiesparsamen Betrieb von 
Pumpwerken nimmt stetig zu.

wwt: Gibt es ein Förderpro-
gramm, das interessierte Auf-
gabenträger finanziell unter-
stützt?
MÜLLER-CZYGAN: Förderpro-
gramme zur Digitalisierung der 
kommunalen Wasserwirtschaft 
gibt es im Gegensatz zur Indust-
rie aktuell weder auf Bundes-
ebene noch in den Ländern, was 
angesichts des Bedarfs aber sehr 
wünschenswert wäre. Vereinzelt 
gibt es Förderwettbewerbe zur 
Digitalisierung in Kommunen. 
Mitgliedskommunen unterstüt-
zen wir dabei, an diesen Förder-
wettbewerben teilzunehmen oder 
verschiedene Landesprogramme 
zur Energieeinsparung auf was-
serwirtschaftlichen Anlagen in 
Anspruch zu nehmen, da Digita-
lisierungslösungen einen wesent-
lichen Beitrag zur Energieeinspa-
rung beitragen. Für Unternehmen 
und Hochschulen gibt es zahlrei-
che Fördermöglichkeiten, wenn 
es um die Entwicklung innovati-
ver Produkte und Lösungen geht. 
Auch hier geben wir an die Mit-
glieder entsprechende Informa-
tionen weiter.

wwt: Wie sollte Ihrer Meinung 
nach der optimale Weg zur digi-
talen Transformation in der 
Wasserwirtschaft verlaufen und 
wie ist der aktuelle Stand?
MÜLLER-CZYGAN: Aufgrund der he-
terogenen Struktur der Wasser-
wirtschaft ist als Ausgangspunkt 
mit einer individuell passenden 
Zieldefinition, gepaart mit einer 

Bild  1 Günter Müller-Czygan, 
Marktleiter Objekte bei der HST 
Systemtechnik Quelle:  HST 

Bild  2 Der Verein Kommu-
nal 4.0 veranstaltet auch 
2018 Praxis-Workshops 
zum Thema Digitalisie-
rung
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